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Zur diplomatiſchen Sitnation
ſchreibt uns unſer Berliner (DCorreſpondent heute:

Als unlängſt der eiſerne Vorhang im Opernhauſe herab-
ſtürzte und in Folge des angerichteten Schadens die Vorſtellungen
für längere Zeit unterbrochen werden mußten, bezeichnete ein Mit
glied des corps diplomatique dieſe Unterbrechung als eine
„Calamität“. Die Diplomatie, verſicherte er, werde zur Zeit von
Geſchäften ſo wenig in Anſpruch genommen, daß man die ge
wohnte Zerſtreuung zwiſchen Diner und Thee um ſo ſchmerzlicher

miſſe.r P. Zeiten haben ſich indeſſen gebeſſert; Oper und Ballet

funktioniren wieder und die Diplomatie ſcheint auch amtlich in
Anſpruch genommen zu werden, ohne daß ſie ſonderliche Luſt be
zeigt, ihre Aufmerkſamkeit von der Hauptfrage, von der egypti-
ſchen, ablenken zu laſſen. Weſſen Erinnerungen in die fünfziger
Jahre zurückreichen und wer der erbitterten Diskuſſion gedenkt,
mit welcher damals die Frage der DonauMündungen behandelt
wurde, könnte in Schrecken gerathen, wenn er wieder von der
„Kilia-Mündung“ reden hört und dankt es wohl den Cabinet-
ten, daß dieſe, vielleicht auch voll Grauen über dieſe Reminiscenz,
den rumäniſchen Beſchwerden nur taube Ohren zeigen. Dagegen
ſcheinen allerdings die Verhandlungen über die künftige Geſtaltung
der Dinge in Egypten in Fluß zu kommen und zwar nach den
beiden Richtungen hin, welche für England keinen Falls außer
Acht gelaſſen werden können, wenn die Dinge glimpflich und ohne

kriiiſche Zwiſchenfälle zu Ende geführt werden ſollen in der
Auseinanderſetzung mit Frankreich und der hohen Pforte. Was
erſteres betrifft, ſo habe ich ſchon in meinemletzten Briefe darauf
hingedeutet, daß man franzöſiſcherſeits ſich um den Preis der
engliſchen Freundſchaft äußerſt beſcheiden zeigt. Man nimmt die
Miene an, als ob für Frankreich wirklich nichts auf dem Spiele
ſtehe, als die Sicherheit der Coupons. Alles Andere ſei Chimäre
und mit dieſem Andern wirft man die ſtolzeſten Anſprüche Frank
reichs und große heroiſche Traditionen über Bord. Das Merk-
würdigſte dabei aber iſt, daß Frankreich ſo viel Zeit und Mühe
gebraucht hat, um zu einer Einſicht zu kommen,, welche ihr von
der Times „ſchon damals vor Augen gehalten wurde, als es ſich
noch darum handelte, die Zwecke der engliſch franzöſiſchen Coope-

ration zu definiren.“ Schon damals wies die engliſche Preſſe
den Gedanken eines Condominiums energiſch zurück, weil Frank-
reich nur ein finanzielles Intereſſe zu verfolgen habe Eng-
land aber dringende politiſche Jntereſſen. Seit dem Zurückziehen
der franzöſiſchen Flotte aus der KanalMündung iſt dieſe Auffaſ
ſung thatſächlich zugeſtanden worden und die Nutzanwendung kann

nicht mehr aufgehalten werden.
Was die Pforte betrifft, ſo beweiſen die jüngſten telegraphi

ſchen Meldungen aus Konſtantinopel, daß ſie wieder einmal auf
dem Wege iſt, dem Rathe zu folgen, welcher von Anfang an für
ſie der beſte war ſich mit England zu verſtändigen. Es gab
überfeine Politiker, welche zur Zeit der ConventionsVerhandlun-
gen und trotz der dabei verwendeten wechſelſeitigen Bitterkeiten
verſicherten, daß der Schein trüge und trotzdem und alledem ein
geheimes Einverſtändniß vorhanden ſei. Vielleicht werden dieſe
die jetzt ſich anbahnende Verſtändigung abermals nur für eine
Komödie halten, um das ſchon beſtehende Einvernehmen mit eini
gem Anſtand in Evidenz treten zu laſſen. Jmmerhin, Europa
wird zufrieden ſein, wenn eine Verſtändigung wirklich conſta
tirt und dadurch ein Hauptanlaß zu Verwicklungen aus dem
Wege geräumt wird. Nicht als ob nach erfolgter Verſtändigung
Englands mit Frankreich einerſeits und mit der Pforte anderer-
ſeits Egypten aufgehört hätte, der Gegenſtand des internatio-
nalen Intereſſes zu ſein; die Herſtellung der Ordnung und
Sicherheit im Lande und die Bedingungen dieſer Herſtellung und
ihrer Garantieen werden gewiß allſeitig und mit Ernſt erwogen

werden; aber dieſe Fragen treten nicht mehr als Machtfrage
mit dem entzündlichen Charakter, der ſolchen Machtfragen inne
wohnt, auf und die Mühen, welche vorausſichtlich zu ihrer Erle-
digung noch anzuwenden ſein werden, können nicht mehr als
„dunkle Punkte“ am Horizont betrachtet werden.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner Korreſpondent ſchreibt uns

heute: Jn Berlin ſind ſelbſtverſtändlich die Wahlmännerwahlen
fortſchrittlich ausgefallen: etwas Anderes war auch nicht zu er
warten. Trotzdem zeigen die Ziffern der ſich gegenüberſtehen-
den Parteien, daß es ſelbſt in der Reichshauptſtadt mit
dem Fortſchritt bergab geht und daß der conſer-
vative Hauch im Zunehmen begriffen iſt. Ungefähr
3000 Wahlmänner ſind in Berlin zu wählen und hiervon iſt
der vierte Theil conſervativ gewählt worden. Vor drei
Jahren, wo noch die Nationalliberalen mit den Conſervativen
gingen verhielt ſich die Zahl der fortſchrittlichen Wahlmänner
zu den nationalliberalen wie 8 zu 1, heute die fortſchrittlich-
liberalen zu den conſervativen wie 4 zu 1. Man wird dieſe
Aenderung des Stimmenverhältniſſes als ſehr bedeutend und
bemerkenswerth anerkennen müſſen. Was die Umgegend Ber
lins anbetrifft, ſo ſcheint dieſelbe noch viel conſervativer ge-
worden zu ſein. Jn Schöneberg (einer Vorſtadt) ſind nur con-
ſervative Wahlmänner gewählt worden, in Steglitz wo ſehr
viel Berliner Familien wohnen ſind 20 conſervative gegen
3 fortſchrittliche gewählt worden. Jn Potsdam haben die Con
ſervativen glänzend geſiegt, ebenſo in Jüterbogk. Erwähnens-
werth iſt noch, daß Herr Eugen Richter, der in ſeinem Ur-
wahlbezirk als Wahlmann der III. Abtheilung aufgeſtellt war,
gegen einen Conſervativen durch gefallen iſt, was mit lautem

ravo begrüßt wurde. Das hindert natürlich nicht, daß er über
8 Tage von der fortſchrittlichen Majorität der Wahlmänner
als Abgeordneter gewählt werden wird. Jn ganzen Stadtbe-
zirken, wo früher liberal gewählt wurde, ſind jetzt lauter con
ſervative Wahlmänner gewählt worden.

Die Betheiligung an den Wahlen in Berlin war zwar eine
geringe etwa 35—-40 Prozent der eingeſchriebenen Wähler,
aber immerhin doch ſtärker als früher bei den Landtagswahlen.

Halle, Sonnabend den 21. October.

Das Landtagswahlſyſtem erwies ſich wieder als ſehr complicirt
und unbequem, was auch Viele von der Betheiligung abge
halten hat.

Sonſt liegen zur Stunde noch keine klaren Mittheilungen
über das Wahlreſultat im Lande vor. Doch nach dem eben
geſchilderten Ergebniß im Centrum und ſeiner Umgebung ſcheint
der Ausfall nicht ſchlecht zu ſein und jedenfalls den Erwartungen
der Fortſchrittler nicht zu entſprechen.

Die „Kreuzztg.“ giebt über die Angelegenheit der Krefel
der Simultanſchule folgende anſcheinend inſpirirte Dar
ſtellung

Nach unſeren aus zuverläſſiger Quelle geſchöpften Nachrichten
iſt das Thatſächliche an dem ganzen Vorgange folgendes

Jn der inneren Stadt Krefeld beſtehen 8 öffentliche Volksſchu-
len, von denen drei thatſächlich, weil nur don katholiſchen Kindern
beſucht confeſſionell waren während den übrigen fünf ſowohl ka-
tholiſche wie evangeliſche Kinder unter entſprechender Zuſammenſetz-
ung des Lehrerperſonals zugewieſen waren. Die jüdiſche Schule iſt
auch bisher confeſſionell geblieben. Jn Verfolg der geſtern ſchon
mitgetheilten Miniſterial- Verfügung vom 17. Januar 1882 traten
nun die Wünſche katholiſcher Hausväter um Aufnahme ihrer Kinder
in Confeſſionsſchulen in ſo ungemein großer Zahl hervor daß die
Königl. Regierung zu Düſſeldorf denſelben nur dadurch entſprechen
konnte, daß ſie die Rückconfeſſionaliſirung der bisher noch ſimultanen
5 Volksſchulen in der inneren Stadt anordnete. Dieſe Schulen lie
gen räumlich ſo nahe bei einander, daß es für die Schulkinder in
Bezug auf Entfernung ziemlich gleichgültig iſt, welcher derſelben ſie
zugewieſen werden. Die angeordnete Rückconfeſſionaliſirung hat
denn auch, und zwar bis Oſtern 1883 in der Art zu geſchehen, daß
nach der Confeſſion einfach eine andere Vertheilung der Schulkinder
und Lehrer auf die vorhandenen Schulen erfolgt, ſo daß der Stadt
daraus finanzielle Nachtheile in keiner Weiſe entſtehen. Das iſt der
Jnhalt der von der „Krefelder Ztg.“ erwähnten Regierungs-Verfüg-
ung, welche ſich alſo lediglich als eine Conſequenz der Miniſterial-
Verfügung vom 17. Januar 1882 darſtellt; und in dieſem Sinne iſt
denn auch die Antwort der Miniſters an Herrn Trimborn und Ge-
noſſen aufzufaſſen.

Jn Münſter iſt vor einigen Tagen ein Rectoratswech-
ſel eingetreten und die Wahl des Rectors auf einen Pro
teſtanten gefallen. Dies giebt der „Germania“ Grund zu fol
gendem Erguß:

Ein Prot,eſtant übergab die u des Rectorats an der
ar e geh für katholiſche Theologen Weſtfalens gegründeten An
talt einem anderen Proteſtanten. Wer einen wiſſenſchaftlichen

und objectiven akademiſchen Vortrag erwartet hätte, würde ſich ge
täuſcht haben. Jn dem Bericht des abgehenden Rectors über das
verfloſſene Studienjahr war uns beſonders die Aufmerkſamkeit von
Jntereſſe, mit welcher er „als Proteſtant“ der Zunahme des pro-
teſtantiſchen Elements unter den Studirenden an der philoſophiſchen
Fakultät gefolgt war.

Mit Bezug auf unſere Mittheilungen über die in den ſäch
ſiſch-thüringiſchen Weberdiſtrikten vor ſich gehenden
Umtriebe erfahren wir weiter daß unter den Fabrikwebern in
Gera ſich die Frage der Lohnerhöhung noch im Vorſtadium be
findet, daß jedoch die dorthin geeilten Führer der Bewegung mit
hervorragendſten Mitgliedern der Sozialdemokratie Beſprechun
gen gehabt und dann nach Greiz gereiſt ſind. Welche Abmachungen
in Gera ſtattgefunden haben, iſt weiteren Kreiſen noch nicht be
kannt geworden. Vor einigen Tagen aber verſandte das Komité
ein Zirkular an die Fabrikanten, worin dieſes dieſelben erſucht,
genaue Angaben über die Fabrikationsweiſe ihrer Stoffe und die
dafür gezahlten Löhne zu machen. Da die Erfüllung dieſes An
ſinnens mit einem Preisgeben ſo mancher der ſogenannten Ge-
ſchäftsgeheimniſſe gleichkommt, ſo werden dieſelben in keiner Weiſe
dem geforderten Wunſche nachkommen, vielmehr haben Geraer
Fabrikanten ihren Arbeitern privatim uud offiziell mittheilen
laſſen, daß ſie ganz gern einer Tarifirung der Löhne zuſtimmen,
Gewaltmaßregeln aber durchaus ſich nicht fügen werden. Auf den
letzteren Umſtand deutet auch eine Zuſammenkunft der Fabrikan-
ten hin, in welcher beſchloſſen worden iſt, ſofort die Arbeit in
allen Fabriken aufhören zu laſſen, wenn, wie in Greiz, durch
Auslooſen partielle Strikes hervorgerufen würden.

Die République Frangçaiſe eifert gegen die Einrichtung
der einjährigen Freiwilligen in Frankreich, eine preu-
ßiſche Erfindung, die nichts weiter tauge, als daß ſie eine Pflanz-
ſchule für die Reſerve-Armee, die aber nicht zu dulden ſei, weil ſie
die Mannszucht in der franzöſiſchen Armee vergifte. Auch ſei
gar kein Zweifel mehr über die Unmöglichkeit, dieſe Einrichtung
beizubehalten, ſie ſei verurtheilt, weil erkannt worden, „daß, wenn
man ſie beibehalte, man Gefahr liefe, ernſtlich die Reorganiſation
der franzöſiſchen Nationalarmee zu gefährden“. Die Gazette de
France erklärt ſich mit dieſer Anſicht der République vollkommen
einverſtanden, geht aber weiter und dreht den Spieß gegen die
republikaniſche Armee überhaupt: „Wir können keine Armee unter
dem republikzniſchen Regimente haben, weil die Demokratie durch
ihr Princip ſelbſt die Verneinung deſſen iſt, was eine Armee heißt.
Wenn die Radicalen den Dienſt auf eine ſehr kurze Zeit beſchrän
ken wollen und ſich gegen die Disciplin erheben, ſo verfahren ſie
nach der republikaniſchen Logik, wie es Herr Gambetta ehe-
malsthat, als er ſich noch verpflichtete, die Abſchaf-
fung der ſtehenden Heere durchzuſetzen.“

Ueber die gegenwärtigen Zuſtände in Egypten
eutlehnen die „Times“ einem Privatbriefe aus Alexandrien Nach-
folgendes: „Geſtatten Sie mir, mit Bezugnahme auf die unge-
regelten Verhältniſſe in Egypten zu ſagen, daß etwas wie eine
„Schreckensherrſchaft“ über die unglücklichen Egypter hereinge
brochen iſt. Maſſenverhaftungen finden allenthalben im ganzen
Lande ſtatt. Nicht nur Solche, welche mit der Revolution zu thun
hatten, ſondern ſogar viele unſchuldige Perſonen werden unter
dem Vorwande feſtgenommen, daß ſie einſt mit Arabi Paſcha oder
mit deſſen Genoſſen in Verbindung geſtanden haben. Das iſt noch
nicht Alles. Viele intereſſirte Beamte, Scheikhs, Mudirs und
Privatperſonen, welche ihren Feinden, Nebenbuhlern und Gegnern
einen alten Groll nachtragen, ziehen Vortheil von dieſem Stande

1882.

der Dinge, um ſich an ihren unglücklichen Rivalen zu rächen, in

dem ſie dieſelben den egyptiſchen Behörden als Theilnehmer an
dem jüngſten Maſſacre, oder an der Niederbrennung und Plünde
rung von Alexandrien, oder als Anhänger Arabi Paſchas denun
ciren. Ein gewiſſer Jshak Adib und Salim Rakkash, beide Chriſten,
aus Syrien, die mehrere Jahre hindurch zwei arabiſche Journale
in Kairo und Alexandrien redigirt hatten, wurden auf Riaz
Paſchas Befehl verhaftet und aus Egypten verbannt. Da dieſe
zwei Journaliſten vor etwa drei Jahren einige Artikel veröffent-
licht hatten, in welchen Riaz Paſchas Politik in Egypten kritiſirt
wurde, konnte Riaz keine beſſere Gelegenheit finden, als die jetzige,
um ſich an ſeinen unglücklichen Opfern zu rächen. Ohne die Ver
wendung von Sultan Paſcha Nakkashs Freund, und die Verwen-
dung von Scherif Paſch, Adibs früherem Beſchützer, würden
die unglücklichen Journaliſten für immer auf die Seite gebracht
worden ſein.“

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 19. Oktober. Nach dem von

dem Kriegsminiſter veröffentlichten allgemeinen
Krankheitsberichte) ſind während des Auguſt im Deutſchen
Heere, ausſchließlich Bayerns, 12 Selbſtmorde vorgekommen,
ebenſo einzelne Todesfälle infolge Hitzſchlags.

(Die Ernennung von 35 Regierungsaſſeſſoren)
aus den verſchiedenen Reſſorts zu Regierungsräthen ſteht bevor.
Die zu Ernennenden haben das Dienſtalter aus dem Jahre 1873.
Eine größere Anzahl der zu Befördernden ſtellte das Eiſenbahn
reſſort. Die als Richter angeſtellten Gerichtsaſſeſſoren müſſen
eine mindeſtens zwölfjährige Amtszeit zurückgelegt haben, ehe ſie
den Rathstitel erlangen können. Bei Erörterung der einſchlagen
den Beſtimmung des Reichs Gerichtsverfaſſungsgeſetzes war der

Antrag geſtellt worden, den Richtern überhaupt keine beſondern
un mehr zu verleihen, derſelbe jedoch in der Minderheit ge

ieben.
Von der Marine.) Das neueſte Beiheft zum

Marine-Verordnungsblatt enthält Nachrichten von Reichsſchiffen
im Auslande. Die erſten Mittheilungen des Schiffes „Stoſch“
ſprechen über den Aufenthalt bei Bangkok und die Reiſe nach
dem SuluArchipel. Die Siameſiſchen Behörden benutzten, wie
wir erfahren, Anfang Februar den Aufenthalt des Schiffes,
„ihren deutſchfreundlichen Geſinnungen beſonderen Ausdruck zu
geben.“ Am 2. Februar wurde der Geſchwaderchef mit den
anweſenden Offizieren von dem erſten Könige von Siam in
Audienz empfangen, der eine Audienz bei dem zweiten Könige
und am 3. Februar eine Feſtlichkeit bei dem Miniſter des Aus
wärtigen folgte. Von Bangkok begab ſich das Schiff nach
Singapore und von dort am 19. Februar nach dem Sulu-
Archipel, um über die dortigen Handels und politiſchen Ver
höltniſſe Erkundigungen einzuziehen. „Dieſelben haben in den
letzten Jahren einen durchaus veränderten Charakter angenom-
men“. Die frühere Hauptſtadt des Sultans von Sulu, Volo,
iſt jeßt im Beſitz der Spanier. An Stelle der alten Malayiſchen
Pfahlbauten, ſteht jetzt dort eine kleine regelmäßig gebaute Stadt
mit einer Palliſadirung umgeben, durch welche vier Thore in
das Land führen. Vor den letzteren ſind mit alten Vorder-
ladern (Zwölfpfündern) armirte Erdwerke errichtet. Den Spaniern
iſt die Nordſeite der Jnſel als ſouverainer Beſitz unter der
Bedingung abgetreten, daß die darauf lebenden Suluaner Unter
thanen des Sultans bleiben und daß für den von den Spaniern
in Anſpruch zu nehmenden Grund und Boden den Beſitzern
Entſchädigung zu zahlen iſt. Die Suluaner ſind in ihrer Er-
bitterung gegen die Eindringlinge jederzeit zu Feindſeligkeiten
geneigt. Der frühere Schiffskapitain Schück und deſſen Familie
ſind die einzigen Deutſchen, welche zur Zeit im SuluArchipel
leben. Der Handel, der früher für einzelne Deutſche Häuſer
in Singapore durch Schück unter Deutſcher Flagge betrieben
wurde, hat aufgehört. Augenblicklich wird Sulus Handel durch
den Engliſchen Dampfer „Rohyaliſt“, aber faſt nur für Rech-
nung Chineſiſcher Kaufleute betrieben.

(Schiffsunfälle.) Das ſtatiſtiſche Amt des deutſchen
Reichs hat über die Schiffsunfälle an den deutſchen Küſten einen
Bericht erſtattet, der die Vermehrung dieſer Unfälle von 1876
ab bis 1881 feſtſtellt. Jn dem letztern, alſo dem vorigen Jahre,
wurden 262 Schiffe von Unfällen betroffen, davon ſtrandeten 137
(36 fremde), kenterten 9 (2), ſanken 32 (5), ſtießen zuſammen 62
(5, erlitten ſonſtige Unfälle 32 (11). Dieſe Schiffe hatten 52414
Tons Raumgehalt, 1736 Mann Beſatzung und 128 Paſſagiere
an Bord. Ums Leben kamen 2 Paſſagiere und 87 Seeleute, die
größte Zahl in den vorangeführten letzten 5 Jahren. Auf menſch-
liches Verſchulden wurden darunter 20 Unfälle durch die Unter-
ſuchung zurückgeführt. Auf die Oſtſee kamen 77, auf die Nordſee
159 Unfälle; 14 Capitänen wurde wegen groben Verſchuldens
die Befugniß zur fernern Ausübung ihres Geſchäfts entzogen.

(Der von dem „Concordia“ für die beſte Löſung der
Frage über „die rationellſte Anlage und Errichtung von Wohn
häuſern für je eine Arbeiterfamilie“ ausgefetzte Preis von 1200
Mark iſt dem Architekten J. Schmölcke in Holzminden zuerkannt
worden.

(Wegen Annahme von Geſchenken) ſind vor
einigen Tagen zwei Beamte der Berliner Stadtbahn, die an der
Station „Jannowitz-Brücke“ mit dem Coupiren von Billets be
ſchäftigt waren, plötzlich entlaſſen worden. Dieſelben hatten, wie
ſich jetzt herauszeſtellt hat, für das jüdiſche Neujahrsfeſt Gratu-
lationskarten drucken laſſen und dieſe den Fahrgäſten moſaiſchen
Glaubens überreicht und Douceurs dafür in Empfang genommen.
Bei der Entlaſſung war es nicht maßgebend, wem dieſe Karten,
bezüglich der Glaubensrichtung, verabfolgt worden ſind, ſondern
lediglich, daß die Beamten Geldgeſchenke, die ſie ihrer Jnſtruktion
nach nicht annehmen ſollten, dennoch angenommen haben.

(Der Expreßzug Köln-Berlin)war am Donnerſtag
Abend in großer Gefahr. Der Zug, mit 2 Lokomotiven an
der Spitze, ſauſte durch Station Fallersleben, als plötzlich die



Wagen in ſchwankende Bewegung geriethen, Einen Augenblick
ſpäter ertönte das gellende Nothſignal der Lokomotiven. Nach
aufregenden zwei Minuten wurden der Zug zum Stehen gebracht.
Es war an der einen Maſchine ein Radreifen geſprungen und am
Gepäckwagen beim Bremſen die Bremſe gebrochen, ſo daß der
Z z nicht ſogleich angehalten werden konnte. Die beſchädigte Lo
komotive wurde in Fallersleben zurückgelaſſen. Der Zug traf mit
45 Minuten Verſpätung in Berlin ein. Eine Entgleiſung dieſes
ſchnellſten Zuges, den wir in Deutſchland haben, hätte entſetzliches
Unheil im Gefolge gehabt.

Die Frage „Wer iſt Eigenthümer einer Poſt
ſendung während der Zeit der Bförderung“) nimmt,
wie das Wiener „Fremdenblatt“ mittheilt, die poſtaliſchen Kreiſe
lebhaft in Anſpruch. „Jn unſerer Praxis“ ſo bemerkt das
öſterreichiſche Blatt „hat man dem Abſender bisher auf recht
zeitige Reclamatio. Briefe und Poſtſendungen zurückgeſtellt, da
man aber in einigen den Weltpoſtverein angehörenden Staaten
nicht nach dieſem Grundſatze vorgeht, ſo wird auf dem im nächſten
Jahre ſtattfindenden Weltpoſt Congreß eine internationale Praxis
vereinbart werden. Der Verſuch, früher eine Einigung herbeizu-
führen, iſt geſcheitert, und wie wir hören, wird die Frage ſpäter,
nach Beſprechung auf dem Congreſſe die Legislativen beſchäftigen.

In einigen Staaten wird daran feſtgehalten, daß dem Abſender für
gewiſſe Fälle das Zurückforderungsrecht vorbehalten ſei; andere
wollen dieſes Recht als ein unbedingtes anerkennen, und endlich
wird auch folgender, dieſer Anſchauung wiederſprechender Vorſchlag
rentilirt: „Mit dem Momente der Aufgabe einer Poſtſendung
wird der Staat als Vertreter der Poſt Eigenthümer derſelben und
hat als ſolcher für die Sendungen zu haften.“ Dieſer Vorſchlag
iſt ſämmtlichen zum Weltpoſtverein gehörigen Staaten unterbrei
tet worden.

(Raffinirter Betrug.) Der „Düſſeld. Anz.“ er
zählt folgenden eigenartigen Betrug. „Wer todt iſt, braucht
nicht mehr ins Gefängniß“, dachte ein Mädchen vom Lande
nahe bei Düſſeldorf, das wegen Betrugs zu drei Monaten
Gefängniß verurtheilt war, und es beſchloß, todt zu ſein, was
es auch auf folgende Weiſe fertig brachte: Da das Mädchen
eine große Aehnlichkeit mit ihrer verheiratheten Schweſter
hatte, ſo gab es ſich für dieſelbe aus, ging zu einem Arzte
und ſchwindelte demſelben einen Todtenſchein ab, nach welchem

die Eliſabeth St. (wie die Beſtrafte hießß) an dem und dem
Tage geſtorben ſei. Mit dieſem Schein begab ſich die
Schwindlerin zum Standesamte der Bürgermeiſterei und
meldete ſich geſtorben. Sie war alſo für die Behörden todt
und Niemand muthete ihr zu, die drei Monate Gefängniß zu
verbüßen. Von dieſem Schwindel wußte die verheirathete
Schweſter nichts, und dieſe war ſehr erſtaunt, eines Tages
eines gerichtlichen Beſcheid zu erhalten, ſie möge als die
natürliche Erbin ihrer Schweſter Eliſabeth eine Summe Geld
in Empfang nehmen. Die noch lebende Erblaſſerin ſaß gerade
wohl und vergnügt beim Kaffee, und ihre Schweſter ſtellte
ſie dem Beamten auch lebend vor. Die Schwindlerin mußte
nun doch noch die drei Monate abſitzen und wird wegen des
letzteren raffinirten Schwindels noch einige Monate dazu er
halten. Der Arzt, welcher den Todtenſchein ausgeſtellt hat,
iſt auch in Unannehmlichkeiten gerathen.

(Ueber das ſchon gemeldete Feuer auf dem Lloyd-
Dampfer „Frankfurt“ in Bremerhafen wird folgendes Nähere
berichtet: Der Dampfer lag für Baltimore ſegelfertig im neuen
Hafen. Die Urſache des Feuers iſt bisher noch nicht ermittelt,
vielleicht iſt daſſelbe durch die Unvorſichtigkeit der an Bord be
ſchäftigten Arbeiter entſtanden. Der Brand griff raſend ſchnell
um ſich und breitete ſich in den Gängen und Staaterooms an der
Steuerbordſeite aus. Särnmtliche im Raum beſchäftigte Arbeiter
retteten ſich durch die Luken bis auf einen welcher durch Auf
brechen des Deckes befreit wurde. Die im Schiffe befindliche
Spritladung brannte bereits wurde jedoch vermittelſt in den
Raum geweorfener Löſchdoſen wieder gelöſcht. Als ein großes
Glück iſt es zu bezeichnen daß die Offiziere ſich noch an Bord
befanden und die Löſcharbeiten deshalb ſofort betrieben werden
konnten, das Schiff würde ſonſt total verloren geweſen ſein. Die
Beſchädigung deſſelben beſchränkte ſich auf die Holztheile der
Gänge und Kabinen an der Steuerbordſeite, ſowie den Jnhalt
derſelben. Die Offiziere und ein Theil der Mannſchaft haben
ihre geſammten Effekten verloren. Die Paſſagiere befanden ſich

glücklicher Weiſe noch nicht an Bord. Der Waſſerſchaden an der
Ladung iſt jedenfalls ſehr beträchtlich, kann aber erſt nach der

Entlöſchung des Schiffes feſtgeſtellt werden. Die Tarate des
Geſammtſchadens an welchem verſchiedene Geſellſchaften parti-
zipiren, gehen bis zu 300,000 Mark. Die Unterſuchung über die

Urſache des Feuers iſt ſofort eingeleitet worden.
Oſterburg, 18. Oktober. (Aberglaube.) Vor

Kurzem wurde in Calbe a. M. (Altmark) ein junges blühen-
des Mädchen durch Wahrſagerei in den Tod getrieben.
Daſſelbe hatte ſich vor längerer Zeit von einer Zigeunerin
„wahrſagen“ laſſen und war ſeit dieſer Zeit tiefſinnig ge
worden, denn die Wahrſagerin hatte ihr prophezeit, daß ſie
in einem halben Jahre ſterben müſſe. Das entſetzliche Be-
wußtſein, dem furchtbaren, immer näher rückenden Tode nicht
entrinnen zu können, verſetzte das arme Mädchen in eine un-
ſägliche Angſt, die ſich, je näher ſie dem vermeintlich geſteckten
Ziele kam, von Tage zu Tage ſteigerte und ſie ſchließlich zur
Verzweiflung brachte, in der ſie, um der ſchrecklichen Prophe-
zeiung zu entgehen, Hand an ſich ſelbſt legte. Daß das be
klagenswerthe Opfer allſeits Mitleid erregte, bedarf keiner
Erwähnung; wohl aber, daß abergläubiſche Leute meinen, die
Zigeunerin habe doch Recht gehabt. Ein energiſches Ein
ſchreiten gegen die herumziehenden Zigeunerbanden wäre
dringend angezeigt.

Bromberg, 11. Oktober. (Edle Handlungsweiſe.)
Vor einigen Monaten wurde von Herrn Stadtrath Franke ein
junges, des Augenlichts beraubtes Mädchen bei ſeiner
Entlaſſung aus der Blindenanſtalt in Verpflegung genommen xnd,
um demſelben für ſpätere Jahre ein kleines Kapital zu ſammeln,
dazu benutzt, für jeden Eimer heißen Waſſers, welches bis dahin
unentgeltlich aus der Fabrik geholt wurde, einen Pfennig zu ver-
einnahmen. Aus dieſen kleinen Beiträgen iſt jetzt bereits die
Summe von ca. 150 erwachſen und zinsbar anzelegt. Die-
jenigen, welche früher das heiße Waſſer zum Waſchen c. geholt
haben, entnehmen es auch jetzt noch aus der Fabrik und erlegen
gern den geringen Obolus; der armen blinden Waiſe jedoch iſt
daraus eine unverſiegbare Einnahmequelle erſtanden.

Aus dem Kreiſe Mörs, 16. Oktober. Landplage.)
Der überaus feuchte Sommer hat die Vermehrung der Acker-
ſchaecke Limax agrestis O.) ſo ſehr begünſtigt daß Felder und
Wege gleichſam wie überſäet davon erſcheinen. Jn den Nieder-
ungen ſind ſchon ganze Felder der jungen Roggenſaat der Ge-
fräßigkeit dieſer Thiere zum Opfer gefallen, und wenn nicht bald

elementare Ereigniſſe der Vermehrung derſelben Einhalt thun
die künſtlichen Mittel Spreu, Kalk, Eiſenvitriol e. haben ſich
zum Theil als unwirkſam erwieſen ſo wird der Schaden ſehr
groß. Die Vermehrung der Ackerſchnecke iſt eine geradezu erſtaun
lche. Sie legt in mehrwöchentlichen Zwiſchenräumen an 400 Eier.
ſo daß 1000 Schnecken eines Ackers ſich im Jahre auf 500
Millionen vermehren können.

Königsberg i. Pr., 17. Oktober. Ein mit dem
geſtrigen Mittagszuge von Proſtken hier anlangen-
der Paſſagier) hatte unterwegs beim Herauslugen aus dem
Fenſter ſeinen Hut verloren und hierauf, um denſelben wiederzu
erlangen, die Nothleine gezogen, in Folge deſſen zu nicht geringem
Schrecke der Paſſagiere der Zug hielt. Für ſein leichtfertiges Ver
fahren wurden ihm, wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ erfährt, bei
ſeiner Ankunft hier 50 Mark Strafe auferlegt, und da er ſich
nicht im Beſitze dieſer Summe befand, wurde er als Ausländer
in Haft genommen.

Dirſchau, 18. Oktober. (Eiſenbahnunfall.) Der
heute Vormittag 9 Uhr von Berlin abgegangene Kurierzug nach
Königsberg i. Pr. überfuhr bei Schönlanke auf einem Bahnüber
gang einen Landwagen, wobei zwei Menſchen (IJnſaſſen deſſelben)
und 1 Pferd ums Leben kamen. Die Lokomotive wurde beſchädigt,
der Zug erlitt 40 Minuten Verſpätung. Die Barriere war nicht
geſchloſſen.

Oeſterreich. („Um eine ungariſche nationale
Kunſt zu erziehen“, wie es in dem Erlaſſe des Unterrichtsmini
ſters Trefort heißt, wird in Peſt demnächſt eine ungariſche Akademie

der Künſte errichtet werden.
(Wie wenig Prageine ausſchließlich ezechiſche

Stadt iſt), darüber entſchlüpft einem jungezechiſchen Blatte, den
Prager „Narodny Listy“, ein bemerkenswerthes Geſtändniß.
Am Tage der vielbeſprochenen Jnſtallationsrede des Bürger
meiſters Dr. Czerny, in welcher Prag als ſlaviſche Stadt bezeichnet
worden war, erſchien in den „När. L.“ ein Feuilleton, deſſen
Verfaſſer melancholiſch erzählt, er habe unlängſt als ambulanter
Statiſtiker bei einem zweimaligen Gange über den Prager Korſo

ca. 2000 Leute getroffen, von denen im Ganzen 24 ezechiſch
die Uebrigen deutſch ſprachen. So der jungzczechiſche Feuilletoniſt,
der in ſeinem Uebermuthe über dieſe angeblich ausſchließlich durch
die Juden und durch geſinnungsſchwache Czechen herbeigeführte
Erſcheinung ausruft, daß ein von ihm belauſchter Touriſt, der die
Behauptung von der czechiſchen Bevölkerungsmajorität Prags
als „Schwindelei“ bezeichnete, Recht gehabt habe.

Gegenden Oberlieutenant Pohl), der ſich Fürſt
Ruspoli nannte, wurde vom Garniſongericht zu Brünn die Unter
ſuchung wegen Betruges eingeleittet. Die Schadenſumme dürfte
40,000 Fl. betragen.

Die in Prag reſidirende Kaiſerin Maria
Anna), die Wittwe des Kaiſers Ferdinand, welche in dem über
ſchwemmten Bezirke von Loreo im Venetianiſchen ein Gut beſitzt,
hat an den Verwalter deſſelben, Ermoleo Marengoni, telegraphirt
und ihn aufgefordert, alle Bewohner dieſes Gutes, welche durch
das Waſſer gelitten haben, auf ihre Koſten mit allem Nöthigen
zu verſehen. In Folge deſſen wurde die eine Hälfte der Bewohner
dieſes Gutes im Schloſſe ſelbſt, die andere Hälfte wieder in der
Kaiſerlichen Villa von Galliere untergebracht, wo ſie nun auf
Koſten der hohen Gutsbeſitzerin verpflegt werden.

(Die Wölfe), die unangenehmen Vorreiter eines
ſtrengen Winters, zeigen ſich in Oberſteiermark ſchon jetzt in be
denklicher Anzahl. Nachdem erſt vor einigen Tagen von dort die
Erlegung eines Wolfes gemeldet wurde, wird neuerdings berichtet,
daß in Moltzegg, unweit Kirchberg am Wechſel, 5 Wölfe ihr Un
weſen treiben. Ein junger Stier ſoll von denſelben zerriſſen wor-
den ſein. Von einer großen Schafheerde fehlen 16 Stück, von
welchen ein Theil zerriſſen aufgefunden wurde. Man plant in
der Gegend ein großes Keſſeltreiben auf die Thiere. Wir wür-
den Anſtand nehmen, ſo ſchreibt die „D. Z.“, dieſe faſt unglaub-
liche Nachricht zu bringen, wenn ſie uns nicht von ſehr verläßlicher
Seite zuginge. Falls die Sache ſich bewahrheitet, darf ſie als
ein Anzeichen betrachtet werden, daß wir einen ſehr frühen und
rauhen Winter bekommen, wie ja auch bereits aus nördlichen
Stationen 6 bis 10 Kältegrade gemeldet werden.

Frankreich. (Das durſtige und nachtwandelnde
Paris iſt ſoeben durch die Unglückspoſt erſchreckt worden, daß
der Polizeipräſident Camescaſſe demnächſt ſämmtliche Cafés,
Bierhäuſer und Weinſchenken auf eine vorgerückte Polizeiſtunde
ſetzen will. Bisher war es bekanntlich allen anſtändigen Etabliſſe-
ments dieſer Art geſtattet, bis 2 Uhr Nachts Gäſte aufzu-
nehmen.

Rußland. (Zuſtände in den ruſſiſchen Oſtſeepro-
vinzen.) Auf einem Jahrmarkte im dorpatſchen Kreiſe haben
eſthniſche Bauern ſich zuſammengerottet die Buden deutſcher und
ruſſiſcher Kaufleute geplündert und die Gendarmen mit Steinen
geworfen, während das aus Bauern beſtehende örtliche Gemeinde-
gericht ſich vollkommen paſſiv verhalten, wohl wiſſend, daß den
einzelnen Gliedern deſſelben der rothe Hahn auf dem Dorfe be
vorſtand, wenn ſie ihre Pflicht gethan. Dieſes gewaltſame Be-
gehren nach fremdem Eigenthum kann indeſſen kaum Wunder
nehmen, da ſowohl die lettiſche und eſthniſche Preſſe, als die im
Lande umherziehenden Beamten des Livland revidirenden Sena-
tors Manaſſein das ihrige dazu beizutragen, um dem Volke den
Beſitz der deutſchen Gutsherrn und bäuerliſchen Grundeigenthümer
als ein Unrecht darzuſtellen. Während für die ruſſiſche Preſſe
jetzt, wie bekannt, ein drakoniſches Cenſurgeſetz ergangen iſt, laſſen
die Cenſoren der lettiſchen und eſthniſchen Blätter die gehäſſigſten
Verdächtigungen und Angriffe, Hetzereien und Aufreizungen unbe-
anſtandet durch, ſobald ſich dieſelben gegen die Deutſchen wenden,
und es gewinnt vollkommen den Anſchein, als liege die Abſicht vor,
in Livland eine Revolution groß zu ziehen, und das zu einer Zeit,
da Rußland keinen Mangel an gefährlichen Elementen beſitzt.

(Auf adminiſtrativem Wege verſchickt.) Der
„Pſkow. Gub. Liſtok“ berichtet über einen St. Petersburger
Kaufmann S., der vor dreißig Jahren auf adminiſtrativem Wege
nach Noworſhew verſchickt wurde und ſeitdem ohne Unterbrechung
daſelbſt gelebt hat. Als Urſache ſeiner Verſchickung giebt S. Fol
gendes an. Jm Jahre 1852 hatte er, als junger und unerfahrener
Mann, der eben den Curſus der Commerzſchule beendet hatte, ſich
bewegen laſſen, eine Bittſchrift für die Bauern eines ſehr einfluß-
reichen Gutsbeſitzers aufzuſetzen. Die Bittſchrift, in welcher die
Bauern um Erleichterung ihrer Lage nachſuchten, wurde auch ge
nehmigt. Allein kurze Zeit hierauf wurde S. eines ſchönen Tages
„wegen ſpitzfindiger Abfaſſung von Bittſchriften“ auf adminiſtra-
tivem Wege nach Norworſhew verſchickt. Die erſten Jahre führte

er, ſo lange ihn ſeine Verwandten aus St. Petersburg unter
ſtützten, ein ordentliches Leben. Als aber mit der Zeit dieſe Unter
ſtützungen ſeltener wurden und zuletzt ganz ausblieben, kam er all
mälig herunter und geht gegenwärtig ſchlechter gekleidet als ein
Bauer. Auffallend iſt es, ſo fügt das citirte Blatt hinzu, daß

von den vielen Allerhöchſten Manifeſten, welche im Laufe von
dreißig Jahren erlaſſen ſind, keines des unglücklichen S. erwähnt.
Wahrſcheinlich iſt er vollſtändig in Vergeſſenheit gerathen.

Die Katholiken Rußlands.) Jn einer Peters-
burger Correſpondenz der Wiener „Preſſe“ finden ſich folgende
Angaben über die römiſch katholiſchen Bisthümer Rußlands und
die Nationalität der Bekenner des römiſch- katholiſchen Glaubens
Jn der Erzdiöceſe Mohilew, welche zugleich das nördliche Ruß-
land, Sibirien und Finnland umfaßt, kommen auf etwa 18 Mill.
Menſchen gegen 450000 Katholiken, die auf 155 Kirchſpiele ver
theilt find. Von denſelben ſind nur 230000 Polen, die Anderen
dagegen Ruſſen und Letten. Jm Bisthum Tolſche (Kowno) leben
in 218 Kirchſpielen 1050000 Katholiken, nämlich 900000 Lit-
thauer, 35000 Polen und 45000 Deutſche, gegen 1040000
Eoangeliſche, 40000 Ruſſen und 150000 Jſraeliten. Das Bis-
thum WilnaMinsk zählt in ſeinen drei Provinzen Wilna, Grodno
und Minsfk auf mehr als 1230000 Akatholiken 1065 000
auf 304 Kirchſpiele vertheilte Katholiken, unter denen 550000
Ruſſen, 194000 Litthauer und 320000 Polen ſind. Jm
Sprengel Shitomir-Lutzk (Kijew, Wolhyn und Podol) leben in
246 Kirchſpielen 482000 Katholiken, von denen 142000 Ruſſen,
unter faſt vier Millionen Akatholiken. Jm Ganzen kommen auf
die litthauiſchen Provinzen auf 760000 polniſche Katholiken faſt
ebenſo viele Ruſſen und außerdem 1330000 Litthauer und
Letten. Für dieſe nichtpolniſchen Katholiken, über zwei Millionen,
verlangt die Regierung Geiſtliche, welche die Sprachen ihrer Ge
meinden verſtehen und ſprechen müſſen.

Petersburg, 16. October. (Daß der Kaiſer
mit dem Hof auch dieſen Winter in Gatſchina verbringen will,
anſtatt, wie vielfach gehofft wurde, in Petersburg, hat keinen
guten Eindruck gemacht. Die Reſidenz iſt zum größten Theil
vom Hof abhängig und es murren Kaufleute, Schuſter und
Schneider über den Ausfall in ihrem Verdienſt. Das Anitſchkow-
frühere ThronfolgerPalais iſt indeſſen dennoch hergerichtet und
für den Wintergebrauch inſtandgeſetzt worden ob aber für den
Kaiſer iſt ſehr fraglich, viele Petersburger hoffen es trotzdem.

Peter sburg, 19. October. (Die Räuber), welche zu
Ende vorigen Monats zwiſchen Melitopol und Berdiansk (Süd-
rußland) den Poſtwagen überfielen, den Poſtillon tödteten und
aus dem Poſtwagen eine von der Reichsbank in Moskau nach
Berdiansk geſendete Summe von 500 000 Rubel raubten, ſind
ermittelt und verhaftet worden, dieſelben ſind Kaſan'ſche Tartaren,
Ilie Unterſuchung iſt im Gange. Von dem geraubten Gelde ſind
d60 000 Rubel wieder aufgefunden worden.

England. (Prinz Leopold) und ſeine Gemahlin, eine
geborene Prinzeſſin von Waldeck-Pyrmont, beſuchten am Sonn-
abend von Balmoral! aus Glasgow, um daſelbſt eine Ausſtellung
von kunſtvollen Nadelarbeiten zu eröffven. Gelegentlich ſeiner An
weſenheit wurde dem Prinzen das Ehrenbürgerrecht der Stadt
ertheilt. Dem herzoglichen Paare wurde von der Einwohnerſchaft
W r taſ hen Handelsſtadt ein äußerſt herzlicher Empfang

ereitet.

(Rangerhöhung.) Wie die „Army und Navy Ga-
zette“ erfährt, ſoll Lord Napier von Magdala nach ſeinem
Rücktritt von dem Gouverneurspoſten von Gibraltar den Feld-
marſchallsrang erhalten. Gegenwärtig giebt es nur drei Feld
marſchälle im engliſchen Heere. Dieſe ſind der Prinz von Wales,
der Herzog von Cambridge und Lord Strathnaire.

r Sie Engliſchen Conſtabler) ſind bekanntlich höf-
liche und galante Leute. Speciellen Lohn erwarten und erhalten
ſie für ihre Höflichkeit und Galanterie nicht, neulich aber iſt er
Einem aus der ehrenwerthen Gilde in einem überraſchend reichen
Maße zu Theil geworden. Vor zwei Jahren, als die Agrariſche
Agitation in Jrland auf ihrem Höhepunkte ſtand, wurde auf
Fräulein Ellard, die Beſitzerin eines ausgedehnten Güter-
complexes in NewSownellard, Oola, geſchoſſen, aber ſie, ſowie
der Kutſcher, entgingen der meuchelmörderiſchen Kugel. Kurz
darauf wurde der Dame Polizeiſchutz gewährt, zwei Unter-
conſtabler wurden mit dieſer Function betraut. Einer dieſer
Conſtabler Namens Sheehy entledigte ſich ſeiner Pflicht in ſolch
angenehmer Weiſe, daß Frl. Ellard beſchloß, ſich ſeinen Schutz
auf Lebenszeit zu ſichern, mit anderen Worten, die junge und
reiche Dame hat dem Conſtabler ihre Hand gereicht, und
der letztere iſt jetzt Grundbeſitzer mit einer Jahresrente von
10000 Lſtr.

Jtalien. (Rücktritt des Juſtizminiſters.) Die
„Voſſiſche Zeitung“ meldet, der italieniſche Juſtizminiſter Zanar-
delli, verſtimmt über die energiſche Haltung Depretis' gegen die

Radicalen und über das Lob, welches derſelbe den begonnenen
Juſtizreformen des ehemaligen Miniſters Tajani geſpendet hat,
habe ſeine Dimiſſion eingereicht. Die Annahme derſelben ſei wahr

Als vorausſichtlicher Nachfolger werde Tajani be-
zeichnet.

Lokales.
Halle, den 20. October.

Die Stadtſchützen-Geſellſchaft) eröffnete die
WinterSaiſon geſtern Abend in ihrem Geſellſchaftslocale durch
ein Concert und ein ſich hieran anſchließendes gemeinſames Eſſen,
an dem ſich ca. 200 Perſonen betheiligten. Daß es hierbei an
den verſchiedenen Hochs nicht fehlte, verſteht ſich von ſelbſt. Noch
lange blieb man in gemüthlicher Unterhaltung vereinigt. Dem
neuen Caſtellan, Herrn Reſtaurateur Ehrenberg, wurde für das
ausgezeichnete Menu und das treffliche Arrangement der Tafel
allſeitiges Lob zu Theil. Wie wir vernehmen, können von jetzt
ab wieder andere Geſellſchaften im vorerwähnten Locale Ver
ſammlungen und Feſtivitäſen abhalten und wollen dieſelben ſich
dieſerhalb mit dem Caſtellan in Verbindung ſetzen.

Die hieſige gegenſeitige Kranken -Unter-
ſtützungskaſſe) hielt Anfangs dieſer Woche im Reſtaurant
zu den „drei Schwänen“ eine Generalverſammlung unter dem
Vorſitz des Herrn Schneidermeiſter Ettler ab, die von den Mit
gliedern gut beſucht war. Die Rechnungslegung, welche übrigens
einen guten Stand der Kaſſe nachwies, erfolgte durch den
Kaſſirer, Herrn Tiſchlermeiſter Voigt. Die Reviſion derſ elben
ergab den Richtigbefund und wurde demzufolge dem Kaſſirer
Decharge ertheilt. Jn den Vorſtand für das laufende Vereins-
jahr wurden wieder reſp. neugewählt die Herren Schneider
meiſter Döring als Vorſitzender, Schuhmachermeiſter Pabſt
als deſſen Stellvertreter, Tiſchlermeiſter Voigt als Kaſſirer,
Mechanikus Burger als deſſen Stellvertreter, Barbierherr

Kluge als Schriftführer; ferner die Herren Schneidermeiſter
Reuter, Schneidermeiſter Schmidt, Schuhmachermeiſter Hahn,
Schuhmachermeiſter Wagner, Schuhmachermeiſter Kaſtner und
Schuhmachermeiſter Ehrhardt als Beiſitzer. Die Herren
Schneidermeiſter Ettler und Barbierherr Hoyer hatten eine
Wiederwahl vorher entſchieden abgelehnt. Die Kaſſe beſteht
nunmehr ſeit 19 Jahren und zählt zur Zeit 186 Mitglieder.
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Fie iſt ob ihres Vermögens im Stande, allen ihren Ver
pflichtungen bei eintretendem Krankheitsfalle gerecht zu werden.

(Maurermeiſterprüfung.) Am 19. October fand
auf hieſigem Rathhauſe vor der Commiſſion für die fakultative
Zimmer und Maurermeiſterprüfung das Schlußeramen des Bau

Internehmers Stechert aus Gräfenhainchen ſtatt wobei ſich
der Examinand das Befähigungszeugniß zum ſelbſtſtändigen Be
trieb des Maurerhandwerks als Maurermeiſter erworben hat.

Die hieſige Volksküche) hat ſoeben ihren Bericht
über Einnahmen und Ausgaben vom April bis incl. September

J. herausgegeben, dem wir Folgendes entnehmen Einnah-
men: Kaſſenbeſtand 557,43 für 3139 ganze Portionen
784,75 für 20056 halbe Portionen 2607,28 für 638
ganze Anweiſungen 159,50 für 1549 halbe Anweiſungen

87 von der Sparkaſſe abgehoben 800 ſonſtige Ein
nihmen 18. Zinſen 50,17 .4. Ausgaben: für 642
ganze Anweiſungen 160,50 für 1587 halbe Anweiſungen
26,31 für Fleiſchwaaren 1379,64 für Grünewaaren
569,15. für Materialwaaren 672,82 für Miethe 250.4;
auf die Sparkaſſe 1650 ſonſtige Ausgaben 225,33
Aus dem Vorſtehenden iſt deutlich erſichtlich, welch ſtarken Zu
ſpruchs ſich das gemeinnützige Unternehmen erfreut, möchten daher
Inſere Mitbürger auch für die Folge demſelben ihre Sympathie
richt entziehen.

Die Straßenb eleuchtung.] Ueber unſere ſtädtiſche
Gasbeleuchtung wird, und mit vollem Recht, von Einheimiſchen
wie von Fremden geklagt, hauptſächlich über die Willkür, mit
rer hierbei von den Behörden vielfach verfahren wird. Es giebt
Straßen, welche ſo gut wie gar keinen Verkehr haben und je er
halten können und doch ganz verſchwenderiſch beleuchtet ſind. Die

Gütchenſtraße z. B. enthält trotz ihrer Kürze, 8 oder 9 Later
nen. Dagegeu haben Straßen mit namhaftem, bis in die Nacht
hinein anhaltenden Verkehr, ſehr wenig Laternen aufzuweiſen,
die mitunter nur auf einer Seite derſelben und in größerer un
regelmäßiger Entfernung angebracht ſind, wodurch die Wirkung
deeinträchtigt wird. Vom Bahnhof aus iſt die Beleuchtung na-
mentlich unzureichend ſowohl nach der Magdeburger als auch
nach der Franken und Merſeburger Straße hin. Die Anlagen
auf dem Leipzigerplatz ſind ſo gut wie gar nicht beleuchtet. Auf
der Strecke nach der Merſeburger Straße am Zimmermannſchen
Erundſtück und vorüber fehlt jedwede Beleuchtung. Die Merſe
burger Straße müßte ſchon ob ihres großen, bis ſpät in die Nacht
andauernden Verkehrs, namentlich von den Arbeitern der hier
zahlreich liegenden Fabriken genügend beleuchtet ſein. Dies iſt aber
nicht der Fall. Es wird viel über Unfug und Rohheiten geklagt,
die namentlich bei Eintritt der Dunkelheit zu geſchehen pflegen
liegt es nicht auf der Hand, daß dem durch mangelhafte Beleuch-
tung nur Vorſchub geleiſtet wird? Dann aber brennen auch zu
wenig Nachtlaternen, welcher Uebelſtand namentlich im Winter

ſtark einpfunden wird. Die vielen Arbeiter und Reiſenden die
früh vor Tagesanbruch aufbrechen müſſen, um ihrer Beſchäfti
gung nachzugehen, müſſen ſich zumeiſt im Dunkeln orientiren,
was wohl den Ortskundigen, nicht aber den Fremden möglich iſt.
Eine durchgreifende e e allgemein empfundenen Uebel

iſt daher wohl am Platze.r er Daß man in unſerer Stadt mehr und
wehr beſtrebt iſt, Herrn Muſikdirektor Halle und den Leiſtungen
ſeines geſchulten Orcheſters Anerkennung angedeihen zu laſſen,
beweiſt der beſonders rege Beſuch der dieſen Winter wieder im
„Neuen Theater“ veranſtalteten Symphonie und Salonconcerte,
die, was die Auswahl des muſikaliſchen Stoffes und die Aus-
führung desſelben betrifft, gewiß geeignet erſcheinen, dem muſi-
kaliſchen Publikum manchen genußreichen Abend zu bereiten. So

Omoll-Symphonie, das folgende eine Symphonie „Cmoll“ von
Gade, andererſeits kamen in dem geſtern ſtattgehabten Salon
concerte unter anderem zu Gehör: „Dornröschen“, Märchenbild
von Bendel, Ouverture „Die luſtigen Weiber“ von Nicolai,
Wagners Vorſpiel zu „Lohengrin“, Entreact aus „Manfred“,
„Rhapſodie“ Nr. II von Liszt. Spricht an und für ſich ſchon die
Zuſammenſtellung ſolcher Programme für die edle muſikaliſche
Geſinnung des Dirigenten, ſo muß ganz beſonders noch die wahr
haft künſtleriſche Ausführung jeder einzelnen Piece hervorgehob en

werden, Nicht nur, daß geſtern alle Nuancen bis in die kleinſten
Details fein herausgearbeitet wurden, auch die durchgeiſtigte Be
lebung und Friſche, mit welcher jedes einzelne Werk zu Gehör ge
bracht wurde, documentirte die nach allen Seiten hin vorzügliche
Tüchtigkeit des Halle ſchen Orcheſters. In erfreulicher Weiſe
konnte man ſich hier von Neuem überzeugen, daß auch die Werke
lebender Tondichter, in ſo vorzüglicher Ausführung geboten, beim
Publikum wohl zu zünden, vermögen. Allerdings kommt Herrn

Direktor Halle die eingeführte tiefe Stimmung ſehr zu ſtatten;
jedes leidlich gebildete muſikaliſche Gehör muß von der nun jetzt
zur Geltung kommenden edlen Klangfarbe auf das Angenehinſte
berührt werden. Um dem Wunſche vieler Concertbeſucher nach
zukommen, ſoll in dem nächſten Concerte Raff s unwiderſtehlich
fortreißende, poetiſch durchdachte Leonorenſymphonie zur Auf-
führung gelangen.

Der Halleſche BeamtenVerein) war am Mitt-
P woch Abend im „Hötel garni zur Tulpe“ zu einer Feier
aus Anlaß des Geburtstages Sr. kaiſerl. Hoheit des Kronprin-
zen verſammelt, die in dem eigens hierzu geſchmückten Locale einen

gelungenen Verlauf nahm. Der Vorſitzende des Vereins, Herr
Oberlehrer Dr. Richter ſchilderte in warmen Worten die Perſon
unſeres treugeliebten „Fritz“, hob namentlich die Verdienſte deſ
ſelben um unſer engeres Vaterland Preußen durch ſeine Siege in
Böhmen 1866 und in Frankreich 1870/71 hervor und charakte-
riſirte ihn als treuen Sohn und fürſorglichen Vater ſeiner Fa
milie. Jn das am Schluß der beifällig aufgenommenen Rede
ausgebrachte Hoch ſtimmte Alles dreimal begeiſtert ein. Allſeiti
m Wunſche zufolge wurde ein Glückwünſchtelegramm an den Ge
feierten abgeſandt.

(Der hieſige kaufmänniſche Verein) hielt
ſtern Abend im Hotel „zum Kronprinzen eine äußerſt
zahlreich beſuchte Verſammlung ab, in welcher zunächſt Herr

rofeſſor Dr. Goſche einen recht eingehenden Vortrag über
aufmannsDramen“ hielt, in demſelben den Kaufmanns

ſtand von früher trefflich charakteriſirend, Der Dank der Anwe-
ſenden wurde dem Vortragenden in üblicher Weiſe durch Erheben
n den Plätzen zu Theil. Der Vorſitzende des Vereins, Herr
Raufmann Tombo hielt hierauf einen die Bedeutung des Tages
der Verein beging nämlich geſtern den 20jährigen Stiftungstag)
unzeichnende Anſprache, welche bei den Anweſenden freudigen
Anllang fand. Der Geſangverein des Vereins unter Leitung
eines Dirigenten, Herrn Muſiklehrer Knüpfer, unterhielt mit
nen gut ausgeführten Geſängen die Anweſenden noch längere
Zeit auf das Angenehnmſſte.

(IJn der unteren Königsſtraße) iſt man gegen-
g mit Aufſtellung weiterer Gascandelaber beſchäftigt, eine

brachte uns das erſte Symphonieconcert Beethovens unſterbliche

Maßnahme, die von den Anwohnern und Paſſanten dieſer fre
quenten Straße mit Freuden begrüßt wird.

(Halliſche Blumenläden.) Es iſt wahrhaft erſtaunlich,
wie viele Blumenläden ſich in der letztvergangenen Zeit aufgethan
ar Faſt in jeder, von Paſſanten bevorzugten Straße ſind
olche Läden mehrfach zu finden und doch iſt dieſe Geſchäftsbranche

am hieſigen Orte vor gar nicht langer Zeit erſt eingeführt. Einer
der erſten dieſer Läden war der von Günther. Jetzt befindet ſich
derſelbe in der unteren Leipziger Straße (gegenüber von Herrn
Kaufmann Ochſe). Wenn dieſer Laden auch nicht in Bezug auf
opulente Ausſtattung mit den in neueſter Zeit errichteten Kon
kurrenzgeſchäften in die Schranken treten kann, weil der Beſitzerin,
einer Lehrerstochter, größere Mittel nicht zur Verfügung ſtehen, ſo
erhält man doch dort ſtets ein geſchmackvoll zuſammengeſtelltes
Bouquet und einen geſchickt gebundenen Kranz, nota bene zu ver
hältnißmäßig billigem Preiſe. Jn der letzten Zeit iſt zu der Viel
ahl von dergleichen Läden derjenige von Credner gekommen (große
lrichsſtraße, neben dem rückſeitigen Eingange zu Meyers Reſtau

rant). Schon in Weißenfels erregte die Ausſtattung des in der
Jüdenſtraße befindlichen Credner'ſchen Ladens Aufſehen. Dies iſt,
bei bedeutend reicherer Dekoration, in noch höherem Maße an hie
ſigem Orte der Fall. Jn der That, der Laden präſentirt ſich pracht
voll und übertrifft augenblicklich alle übrigen Schaufenſter gleichen
Genres. Die ausgeſtellten großen und kleinen Bouquets zeigen eine
verſchwenderiſche Fülle ſeltener Blumen in reizendſter Gruppirung,
und ſahen wir u. A. Kamelien, formvollendete Roſen, lilienartige
Blüthen Alpenveilchen 2c. in geſchmackvollſter Zuſammenſtellung
vereinigt. Die ausgeſtellten Kränze ſind auf das eleganteſte gebun
den. Ein Blumenkiſſen, von duftenden Veilchen gebildet, trägt ein
feinſinnig komponirtes Gerank von Roſen und Blättern, und die
ausgeſtellten Topfpflanzen ſind wahre Muſterexemplare. Die ſchein
bar durcheinander und zwanglos in Gläſer und Gläſerchen einge-
ſteckten Knospen, Blüthen und Blätter verrathen die ſinnig ord-
nende Hand. Wir geſtehen, daß es uns an genügender Fachkennt-
niß mangelt, um für die geſammte Anordnung, Gruppirung, Art
des Bindens, Farbenkompoſition u. ſ. w. treffende und erſchöpfende
Ausdrücke zur Hand zu haben und verweiſen wir deshalb unſere
verehrlichen Leſer darauf, die Sache ſelbſt in Augenſchein nehmen
zu wollen. Es lohnt ſich der Mühe eines etwaigen kleinen Umwegs.

(Acker-Verpachtung.) Heute Vormittag 9 Uhr
wurde in dem benachbarten Diemitz im dortigen „Geſellſchafts-
hauſe“ ein Termin zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung
der in 82 Parzellen zerlegten, zuſammen 127 Morgen
130 [DRuthen enthaltenden Aecker des Ritterguts Freyimfelde,
in Freyimfelder Flur, auf die 6 Jahre vom 1. October 1883 bis
ultimo September 1889 Seitens des Magiſtrats unſerer Stadt
abgehalten, zu dem ſich eine große Anzahl Bietungsluſtige, zumeiſt
ehemalige Pächter der qu. Parzellen, eingefunden hatten.

(Händeldenkmal.) Nachdem wir einige Tage lang
mit Genugthuung bemerken konnten, daß die Treppen unſeres
Händeldenkmals nicht mehr wie ſonſt zu Steh und Sitzgelegen
heit benutzt wurden müſſen wir heute (Mittag gegen 10 Uhr)
konſtatiren, daß die Treppe wieder beſetzt und eine der Stufen
außerdem durch einen Hund unfläthizg beſudelt war. Jedenfalls
empfiehlt es ſich, das Denkmal bald möglichſt mit einer Umgit-
terung zu verſehen.

(Milchreviſion.) Bei einer heute Morgen abgehaltenen
partiellen polizeilichen Milchreviſion wurde von zwei Verkäufern
die Milch als zu leicht befunden und Proben hehufs weiterer Un
terſuchung beſchlagnahmt.

(Seltener Unglücksfall.) Heute gegen Mittag
hatte eine auf dem Steinwege wohnende Frau das Unglück, von
einer der vielen im Gehöft befindlichen Ratten unerwartet und ſo
heftig gebiſſen zu werden, daß ſie vor Schreck und Schmerz ohn
mächtig wurde und von Mitbewohnern in ihre Behauſung ge
bracht werden mußte.

(Unglücksfall.) Am 17. d. Mts. Abends gegen 11 Uhr
verunglückte der Droſchkenkutſcher Ackermann von hier dadurch,
daß er auf der Rückfahrt von Beuchlitz nach Schlettau den Weg
verfehlte, um den richtigen wieder zu ſuchen vom Wagen ſtieg,
hierbei fehltrat und ſo unglücklich fiel, daß er die Knieſcheibe
brach. A. mußte nach der Kgl. Klinik geſchafft werden.

Bericht über den Stand und die Verwaltung
der Gemeinde Angelegenheiten der Stadt Halle a. S.

pro 1881/82.
(Fortſetzung.)

Abſchnitt VIII. Hauswirthſchaftspflege. Hier finden wir
zunächſt die ſtädtiſche Gasanſtalt verzeichnet. Zum Mitgliede
des Curatoriums wurde im Januar d. J. anſtatt des Stadtverord-
neten, Schuldirector Dr. Schrader, der Sradtverordnete, Fabrikbeſitzer
Wegelin gewählt. Die Gasproduction im vorigen Jahre betrug bei
der Anſtalt I 1,393,050 cbm, bei der Anſtalt II 1,303,220 ebm, zu-
ſammen 2,696,270 cbm. Nach Hinzutritt des Beſtandes am 1. Juli
1881 und Abzug des Beſtandes am 30. Juni 1882 iſt ein Jahres
conſum von 2,696,070 ebm zu verzeichnen, gegen das Vorjahr um
8,68 pCt. mehr. Der Bericht läßt ſich ſodann ausführlich über den
Gasverluſt, den Jahresmehrconſum, die Verwendung der producirten
Gasmengen, die verarbeiteten Gaskohlen, den producirten Coaks
und Theer, ſowie Ammoniakwaſſer aus und läßt ſich ſodann über
den Vermögens und Schuldenſtand der ſtädtiſchen Gasanſtalt wie
folgt vernehmen Das Gewinn und Verluſtconto pro 1881 82 weiſt
nach an Einnahmen 522,314,37 Mark, an Ausgaben 316,475,54
Mark, alſo ergab ſich ein Jahresgewinn von 205,838,83 Mark gegen
180,215,60 Mark des Vorjahres, ſomit mehr 25,623,23 Mark.
Die Aktiva betragen am 30. Juni d. J. 1,499,571,84 Mark, die Paſſiva
dagegen 343,740,17 Mark, es verbleiben daher an Aktiven 1,155,831,67
Mark. Was das ſtädtiſche Waſſerwerk anlangt, ſo iſt an
Stelle des ausgeſchiedenen Curatorialmitgliedes, Stadtverordneten
Gräb, der Stadtverordnete Wegelin auf die Zeit vom 16 Januar
d. J. bis 31. December 1885 gewählt worden. Am 1 Februar
d. J. ſtarb der Kunſtmeiſter Meinel, welcher ſeit Erbauung des
Waſſerwerks (1867) in ſtädtiſchen Dienſten ſtand. Die Geſchäfte der
ſtädtiſchen Kunſtmeiſterſtelle ſind ſeit dem 23. Januar d. J. dem
Ingenieur Weber proviſoriſch übertragen worden. Die im Oktober
1880 in Angriff genommenen Erweiterungsbauten der Waſſerwerks-
Anlagen ſind ſämmtlich im Laufe des Rechnungsjahres 1881,82
fertiggeſtellt und dem Betriebe übergeben worden. Seit der letzten
Erweiterung der Sammelrohrleitungen (1878/79) iſt der durchtſchnitt
liche Tagesconſum um 457 ebm geſtiegen. Sowohl dieſe Thatſache,
als auch die in der Zeit vom 1. Oktober v. J. bis 1. April d. J.
im Hauptſammelbrunnen vorgefundenen niedrigen Waſſerſtände
gaben Veranlaſſung, rechtzeitig auf die Erſchließung weiterer Waſſer-
gebiete Bedächt zu nehmen. Zu dieſem Behufe ſind im vorigen
Winter umfangreiche Bohrungen zwiſchen Gerwiſche und Saale reſp.
jenſeits der Saale, zur Entnahme von Waſſerproben, welche einer
eingehenden mikroſkopiſchen und analytiſchen Unterſuchung unter
worfen wurden, vorgenommen worden. Das Gutachten des mit der
Unterſuchung der Probewäſſer beauftragten Chemikers, war ein ſehr
günſtiges und beſchloß das Curatorium in der Sitzung am 31.
März laufenden Jahres die Anlage einer neuen Sammel
rohrleitung von 800 laufende Meter Länge, in der Richtung
ſüdlich nach der Saale zu, längs der Gerwiſche, auszuführen.
Der Bericht läßt ſich ſodann weiter über die Waſſererhebungsanlage
in Beeſen, die Reſervoiranlage, das Rohrnetz, den Betrieb 2c. aus
und kommt ſodann auf den finanziellen Standpunkt des Unternehmens.
Die Einnahmen im verfloſſenen Betriebsjahre belaufen ſich incl.
eines überkommenen Beſtandes von 20536.33 und der 2. bis 6.
Rate des Darlehns von 235,000 mit je 30,000 zu den Er
weiterungsbauten der Waſſerwerksanlagen auf 373,916,32 Die
Ausgaben dagegen beziffern ſich auf 355,738,93 Die Geſammt-
koſten des Waſſerwerks bis ult März 1882 betragen 2,263,538,77
Hierzu kommt Kaſſenbeſtand 17,277,39 und Erneuerungsfonds
Iö,51,00 Jn Summa Vermögen 2,295,867,16 Hiervon ab:
Schulden Forderung der Kämmerei) 1,892,666,20 Es bleibt
ſomit ein Vermögen von 403,200,96 C gegen 372,203,42 des
Vorjahres. Abſchnitt X. Handel und Gewerbe. Jn der
Organiſation der hieſigen Handelskammer hat ſich nichts ge

andert. Am Schluſſe des vorigen Jahres ſchieden an ordnungs
mäßigen Mitgliedern derſelben die Kaufleute Brandt und Mulertt
aus der Erſtere wurde wieder die Kaufleute Bode und Braune
hier ſind J Ebenſo erfolgte die Wiederwahl des Vor
ſtandes: der Stadt und Commerzienrath Werther wurde zum Vor
ſitzenden, der Stadt und Commerzienrath Steckner zu deſſen Stell
vertreter r Die gewerblichen Etabliſſements
in unſerer Stadt haben während der Berichtsperiode eine eeſer
Zunahme erfahren. Jm Ganzen beſtanden hier 160 verſchiedene
fabrikmäßig betriebene induſtrielle Anlagen dacunter befanden ſich
namentlich 25 Maſchinenbauanſtalten, 13 Metallwaarenfabriken, 20
Stärkefabriken, 10 Buchdruckereien, 13 Farben, Oel 2c. Fabriken,
14 Bierbrauereien, 4 Spritfabriken, 4 Mühlenetabliſſements, 2
Zuckerfabriken 6 Ziegeleien 2c. Die Zahl der hier beſchäftigten
Fabrikarbeiter betrug im vorigen Jahre durchſchnittlich 5296 en
4786 im Vorjahre. Die Zahl der ſteuerpflichtigen Ge
werbetreibenden hat im Berichtsjahre nach den Veranla ungsrollen betragen 3560, gegen das Vorjahr mehr 195. Der Bericht
läßt ſich ſodann ausführlich über dievorjährige Gewerbe und Jndu-
ſtrie- Ausſtellung hierſelbſt aus, worüber wir, weil bekannt hin
weggehen. Jm Marktweſen ſind weſentliche Veränderungen nicht vor
W Die Aufſtellung der Marktpreiſe erfolgte, wie bisher,
urch eine Markt-Commiſſion. Jm ſtädtiſchen Aich- und

Wageamte wurden im vorigen Jahre 212677 Stück Gewichte,
Waagen, Apparate c. geaicht, gegen das Vorjahr mehr 38455 Stück.
Die Einnahmen hier betrugen 69074 gegen das Vorjahr um13232,77 .4 mehr. Die Ausgaben beziffern ch auf 29583,64

832 das Vorjahr um 6569,30 mehr. Das Geſammtvermögen
etrug Ende des vorigen Jahres 44167,01 gegen das Vorjahr

um 6283 97 .4 mehr. Da das bisherige Local des Aich- und
Waageamtes nicht mehr ausreicht, ſo iſt für daſſelbe von der Stadt
das Grundſtück des Schmiedemeiſter Kempiak am großen Berlin
um Preiſe von 37500 4 angekauft worden. Die vorhandenen Ge
äulichkeiten find r und nach endgültiger Feſtſtellung der

Fluchtlinie ſoll daſelbſt ein Neubau zur Ausführung kommen.
(Fortſetzung folgt.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Merſeburg, 19. Oktober. Der Geheime Reg. Rath

Hoppe zu Merſeburg iſt zum 1. Januar k. J. in das Kollegium
der Königlichen General Kommiſſion zu Frankfurt a. O. verſetzt
worden.

Wahlreſultate aus der Provinz.
r a h l 7 Artern 1 C., 17 L. Sangerhauſen 2 C., 34 L. Voigtſtedt 2 C., 2 L. Reinsdorf 4 C. Gehofen

4 C.; Brücken 5 C. Nordhauſen, 19. October. Nach dem weite-
ren Bekanntwerden der Wahlmännerwahlen aus unſerem Wahlkreis
iſt Hoffnung verhanden, daß Schreiber (freiconſ.) über Lerche
(fortſchr.) ſiegen wird. Liebenwerda- Torgau. Sämmtliche
12 liberalen Wahlmänner gewählt. Jn Elſterwerda 4 liberal,
4 konſervativ. Jn Torgau 28 liberal, 14 conſervativ. Auf dem
Lande vorausſichtlich faſt alle conſervativ. Die Wahl der conſerva-
tiven Abgeordneten iſt daher wohl geſichert. Calbe-Aſchers-
leben. Die heute vollzogene Wahl von Wahlmännern hat in
unſerer Stadt für die freiconſervative Partei ein unerwartet günſtiges
Reſultat ergeben. Von den aufgeſtellten 78 Wahlmännern gehören
nicht weniger als 55 der genannten Richtung (Stengel Douglas)
an, während es der liberalen Partei (Engel Saalwächter) nur ge
lang, 23 ihrer Wähler durchzubringen. Die Nachrichten aus andern
Orten unſeres Wahlkreiſes lauten für die freiconſervative Partei
auch ſehr günſtig, die Wahl ihrer Candidaten ſieht man daher ſchon
jetzt als geſichert an.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 19. October 1882.

Aufgeboten: Der Dr. phil. R. Puls, Leipzigerſtraße 66, und
H. Reichardt, Henriettenſtraße 9.

Geboren: Dem Bahnarbeiter H. Simon eine Tochter, Magde-
e 45. Dem Steinſetzer F. Pilling ein Sohn, Karls-

e 25. Dem Steindrucker M. Maſt ein Sohn, kleine Ulrichs
traße 6. Dem Weißgerber F. H. Stephan eine Tochter, Gommer-
aſſe 2. Dem Kaufmann E. Kuznitzky eine Tochter, Marien-
traße 10. Dem Kaufmann O. Frieſe eine Tochter, Geiſtſtraße 70.

Dem Handarbeiter W. Hübner ein Sohn, Händelſtraße 21.
Zwei unehel. Söhne, EntbindungsJnſtitut. Eine unehel. Tochter,
EntbindungsJnſtitut.

Geſtorben: Des Handarbeiter A. Tröbner Ehefrau Johanne
geb. Schultze, 47 Jahr 21 Tage, Magenkrebs, königliche Klinik.
Des Barbier E. Stemmler Sohn Emil, 3 Jahr 9 Monat 27 Tage,
an terte Liliengaſſe 14. Die Wittwe CarolineRückert geb. Rudolph 71 Jahr 3 Monat 22 Tage, Herzfehler,
Breiteſträße 1I1. Des Handarbeiter R. Schubert Sohn Robert,
1 Monat 5 Tage, Soor, Mühlweg 26a.

Jagdverſchlußkahn- Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen, 17. Oktober. Verſchlußkahn der „Kette“

Nr. 610, Steuermann Nauendorf, heute hier eingetroffen.
Wallwitzhafen, 18. Oktober. N. Nordd. Jagdverſchlußkahn

Nr. 30, Steuermann Huth, heute hier eingetroffen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 20. October 1882.

49/ Preußiſche Conſols 100,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E 259,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
100,40. 49 Ungar. Goldrente 74,50. 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,90. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 593, Oeſterr. CreditActien
528, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) October 181, April-Mai 174, flau
Roggen. October 143,20. October- November. 140,

137 25, flau.
Gerſte loco 110--200.
Hafer. October 12450.
Spiritus loco 52,70. October 53,10. April Mai 53,70 flau.
Rüböl loco 61, October 60,80. April-Mai 61,60.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

vom 20. October 1882.
49 Preufßiſche Conſols 100,90. 4 Preußiſche Conſols 104,30.

4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. reren
briefe 100,80. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 85 70 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 70,80. Darmſtädter Bank Actien 156 60 Dis-
conto Commandit Antheile 206 60. Deutſche Bank-Actien 150 90
Deutſche Genoßenſch.-Bank-Actien 128,60 Nationalbank für Deutſch
land 105, Oeſterreich. Credit -Actien 530, Rechte Oderufer
Bahn 182,10. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACOD 259 20. Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 105,20. Main d StammActien 100,30. Galizier Carl Lubwigebehn-Statam- ctien 133,90.

Franzoſen 593 50. Dortmunder Union -Stamm-Prioritäten 103 60.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 171 85 Ruſſiſche Noten
203 75. Tendenz: ziemlich feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Elberfeld, 19. October. Jm Wahlkreiſe Solingen wer-

den bis jetzt 348 national liberale und 206 fortſchrittlich Wahl
männer gezählt. Der „Elberfelder Zeitung“ zufolge ſoll da
ſelbſt die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten von Eynern,
von Cuny und Hammacher geſichert ſein. Jm Wahlkreiſe Al
tenaJſerlohn gehört die Mehrheit der Wahlmänner der libera-
len Partei an.

Madrid, 19. October. Die amtliche „Gaceta“ publi
zirt einen königlichen Erlaß, durch welchen das Miniſterium er-
mächtigt wird, die im October v. J. gekündigten aber noch in
Wirkſamkeit beſtehenden Handelsverträge mit denjenigen Mäch-
ten, welche die von Spanien vorgeſchlagenen Grundlagen für
die neuen Handelsverträge angenommen haben, bis zum 15. De
cember d. J. zu verlängern.
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Gebrüder Schultz, Halie a. d. S.
Große Steinſtraße 70/71, Ecke der Neunhänuſer,

empfehlen ihre große Auswahl in

MWinterMänteln
in allen neuen Facons und Stoffen vom einfachſten bis zum hochfeinſten Genre zu billigſten, feſten Preiſen.

EF Beſondere Neuheit: Krümmer-, Pelusche-, Damassé- und Soleil-
Paletots, Havelocks und Räder.

Grosses Lager in Confectionsstoffen
F uuch fär Pelzüberzüse. l

Auswahlsendungen nach ausserhalb unter Angabe des Genres und ungefähren Preiſes prompt und franco.

Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 21. October

Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
von 2—4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2--4 Uhr.

Marien Bibliothet: geöffnet Nm. von 2-3
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8-- 12 u. Nm. von 3 6. gStandesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4---5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Katentſchriften-Leſezunmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 12 Uhr Vm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--10, reſp. Deutſch in 2 Abtheilungen,

incl. Schreiben, Leſen im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8-—9, Unterricht in franzöſiſcher Sprache Leitung Herr

Houptmann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr.
Kaufmänn. Verein Hermes Ab. s Verſammlung im Reſtaurant z. Reichskanzler
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäſſer Taverne
Techniker- Verein zu Halle a/S. Ab. 8, Sitzung im „goldenen Löwen.
Vaolhtechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
„Plattdütſche Vereenigung“: Ab. 8 im Reichskanzler
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Paradies“.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Turnverein „Üle“ Ab. 8 Uebung in Meyers Reſtaurant (am Roßplatz).
Kaufmänn. TurnVerein: Ab, v. 9-10 Uebung in der ſtädt. Turnhalle.

alleſche Liedertafel: Ab. 8 16 Uebung auf dem Jägerberge.
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Akademiſcher Geſangverein: Ab. 8 Uebung im „Reichskanzler“.
Zither- Verein „Harmonie“ Abends 8 Uhr Uebungsſtunde im Café David.
Rnderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle

Stadt rhesater,
Sonnabend den 21. October.
Vorſtellung im I. Abonnement.

Zum dritten Male:

Eine neue Welt.
Poſſe mit Geſang in 4 Acten von W. Mannſtädt.

Muſik von G. Steffens.
Sonntag: Zum zweiten Male: Die Reichsonmiöttelbaren,

Schauſpiel in 5 Acten von Friedrich Minden.
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Gutvolbaanle ſagen
Conpferde,

ſchöne Einſpänner urd Jucker, ſtehen
bei reeller Bedienung und ſoliden Prei-
ſen zum Verkauf bei

Gebr. Hirschlaff,
Leipzig, Waldſtraße 12.

Frische PEng tischeAustern

à t 70 mit Keulen,
2 65 7 ohne

Pa. Corned Beef a a
a. Valp.-Honig à W 60

Türk. Pflaumenmus

à t 25 empfingSelbstgek. Pflaumenmus Kwun. Sohubert.

à t 30 g Lebendeltalien. Wachteln,Magdeburg Sauerkoh KEriwa Astrachaner darin

à t 8 Feinst. ger. Rheinlachs,empfiehlt Magdeburger Sauerkobl,W Lünehb. Fürst.-Neunaugen. M
MDeutschenlindenblüthen-C. M. Brandt, eBernburgerſtr. 30. Neue Italiener Brünellen.

Neue Italiene, Maronen,
Mal zKeimme, FVeltower Rübchen empfing X

ſchöne Futterwaare, empfiehlt in Wa-
genladungen à 200 Etr. K

Wilh. Schubert

das Malzkeim- Geſchäft von Riasebäige

à Grosse atein- u. grosse X

D. G. Acllung, in Ülm a D. gr. Ausw. b. Golnseh, Klausthorſtr. I.

richatrassen- Beke

umfaſſen:

Sorten Tafelgebäck.

gleichen, ſowie Conſerven

gefäße und Krüge.

raum von über 5000 Quadratmeter.

neten Comité erfolgen und ſind

Leipzig, den 16. October 1882.

Namen in den Handel kommen. Getränke in

Unter dem Protectorate
Ihrer Majestät der Königin Carola von Sachsen.

Vierte Deutſche Verbands-Kochkunſt- Ausſtellung
de

Deutschen Gastwirths- Verbandes
vom 1. bis 4. Februar 1883

Fa ch e Fr.Die Ausſtellung ſoll ein genaues Bild des gegenwärtigen Standes der Kochkunſt und der Leiſtungsfähigkeit der
deutſchen Küche und Conditorei, ſowie der mit dieſen in Verbindung ſtehenden Gewerbe bieten und wird folgende Gruppen

mee

Fertige Gerichte und v ſowohl der feineren Kochkunſt als der Volksküche, ſowie der Conditorei und alle
peiſen, die vermöge ihrer eigenthümlichen, localen und traditionellen Zubereitunge-

methoden ſich auszeichnen. Speiſen, welche beſonders in Hinſicht auf diätiſche und ſanitäre Zwecke zubereitet
ſind (Krankenkoſt). Unzubereitete Nahrungsmittel, als Fleiſch und Fiſche, Gemüſe,

nicht minder Surrogate von Nahrungsmitteln,
ebinden und Flaſchen. Maſchinen und Geräthe, welche Ver

wendung in der Küche und Conditorei finden. Tafelgegenſtände aller Art, als Tafelgeſchirr, Tafelaufſätze, Tiſch
zeug, Beleuchtungsartikel und dergl. Erzeugniſſe: a. der Buchdruckerkunſt, als Wein- und Speiſekarten, Menu,
PapierServietten und dergl. b. des Buchhandels, als Kochbücher, Schriften über Geſchichte der Kochkunſt, über
Diätetik, über Lebensmittelverfälſchung Fachzeitſchriften. Gefälſchte Lebensmittel. Alte Tafelgeräthe, Trink-

Früchte, Gewürze und der
ſoweit dieſelben unter ihren wahren

Die eleganten maſſiven Ausſtellungs-Räume, ſämmtlich durch elektriſches Licht beleuchtet, umfaſſen einen Grundflächen-

Die Anmeldung der auszuſtellenden Gegenſtände muß ſpäteſtens bis zum 3I. December I882 beim unterzeihh-

Programme ſowie Anmeldebogenbereits von jetzt ab im ſtändigen Ausſtellungs- Bureau Krystallpalast zum Preiſe von 50 Pfennigen, welche aber den
Ausſtellenden zurückverrechnet werden, entgegen zu nehmen.

I Comete.
Laſſen Sie uns wählen:

im zweiten

dann haben wir eine Vertretung,
gehabt haben.

An die Herren Wahlmänner der Stadt Halle
und des Saalkreiſes.

im erſten Wahlgange:

Herrn C. Paulwasser-Custrena,
oder 2 Herren ſofort zu vermiethen.Wahlgange:

Herrn vom Hrosiglg-roplIütz,
wie wir ſie überhaupt noch nicht

wirthſchaft koſtenfrei.
Leute, ſind ſtets angemeldet.

Der landwirthſchaftl. Peamten- Verein
Halle a/S. beſorgt ſämmiliche Beamten und Dienſtperſonal der Land ſtraße Rr. 5 I. Etage.

Jnſpektoren, Verwalter, Hofmeiſter c., bewährte

Bestaurant
bereitHeute Sonnabend Eisbeine mit
Erbspurré u. Sauerkonhl.

Alleiniger Ausſchank des
Näruberger Sohaukhieres

von H. Hemnmiunges.
Mittagstisch von 12-2 Uhr

à la Müller Berlin.
Auch iſt noch ein Geſellſchafts-

zimmer auf einige Tage zu ver-
geben.
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Ein vorügliches gebr.

Pianino
preiswerth zu verkaufen. Zu ſehen
von 12-1 Uhr Mittags Neue Pro
mengade 15, I. Etage.

Feldmäuſe-Fallen
verkauft billig Hermann Taube,
Drechslermſtr. im Gaſthof zum
ſchwarzen Bär.

armer Gesanch.
Ein verheiratheter ſachkundiger Gärt

ner wird für 1. Januar 1883 zu enga-
giren geſucht vom Wirthſchaftsamt der
Königl. Domgine Strohwalde bei
Gräfenhainchen.

Sonnabend 21. Oct. 1882 Abends 8 Uhr
Im Saale des Kronprinzen

III. Concert
des Orchestermusikvereins.

Beethoven, 8. Symphonie PF-dar. ohbe-
rudini Ouv. Wasserträger. R 3
necke, Ouv. Vame Kobold. Thomas,
Ouv. AMignon.

Sonntag, 22. Oct.

720 früh
Ad. Schmidt's

Extrazug
veh BhPIII,

g, III. Claſſe 6.

V WS

II. Claſſe 8 nur bei Stein-
brecher Jasper

cJaegerhof
W

15. a Rathhausg. -215

Mittagstisch 1 bis
Abonnement Couvert 75 4 u. 1,00.

Jeden Dienetag Thüringer Klöſe.
Jeden Freitag Kartoffelpuffer.
Täglich früh und Abend Stamm.

Culmbacher-, Lagerbier
und Lichtenhainer-

Korbmacher auf Korbſtühle, dauernde

Arbeit, ſucht ſof. C. Ernſt Heyne,
Leipzig, Schützenſtr. 5.

NB. Reiſe jeld wird verzütet.

3 h e e 455Gebauer-Schwetſchke ſche Vuchdruckerei in Halle.

Eine herrſchuftliche Wohnung
in angenehmer freier Lage, dem Wein
eck'ſchen Wellenbade gegenüber, iſt zun

1. April zu vermiethen. Näheres

Schwemme 34Eine gut möblirte Wohnſtube an

Näheres bei Wittwe Gladitz, g.
Ulrichsſtr. Nr. 50.

Feine ParterreWohnung mit Ve
randa, 3 St. 2 K. u. Zubehör J
nuar oder April 1883 an ruhige Leur
zu vermiethen. Zu erfragen Blumen

ceeeeeeeeeeeererreeeerwWFamilienNachrichten.

Todes Anzeige.

Der Herr, unſer Gott, erlöſte ge
ſtern Abend unſere gute Tochter und
treue ſchweſterliche Freundin, Emilie

eyer, von ihren ſchweren Leiden
In tiefer Betrübniß

Friederike Meyer,
Auguſte Triebel.

Halle, den 20. October 1882.
Verlobt: Emmy Sachſe (Dresden) mit

Ed. Schnurpel (Pieſchen). Eliſ. Hedwi
mit Franz Kratſch (Leipzig). Selm
Garlepp (Hohenthurm) mit Lehrer
Bäumel (Wurzen). Marie Lange mil
Seminaroberlehrer M. Hultſch (Auerbah

Verehelicht: Bernhard Weißflog m
Helene Aldag (Leipzig). Herm. Sehrin
mit Joh. Brückner (Magdeburg). Hilf
prediger A. Worbes mit Gertrude Boh
mann (Cottbus). Albert Fried. Man
(Leipzig) mit Eugenie Gnauck (Chemniß

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rein
Auguſtin (Leipzig). Hrn. Otto Pauſt
(Sudenburg). Staatsanwalt Dr. Ficdle
Bautzen). Hrn. Aug. Brehmer Leipzi

Eine Tochter: Hrn. C. Jancoriu
(Feudnis) Hrn. A. Müller (Eichenben

eben).
Geſtorben: Frau Thecla Müller e

Kümpel (Schmalkalden). Frau Bei
geb. Warnſtorff (Ströbeck). Privatman
K. Brüggemann (Neuſtadt Magdebut
Lehrer em. W. Arendt (Sudenbutg
Buchdruckereibeſ. O. Pietzſch (Blaſewiß
Locomotivenführer A. Michaelis (Zwidn
Frau W Benkſtein geb. Schirmer Berg
Benedictus Arth. Roßbach (Leipzig) d
F. Pettrich geb. Gruhne (Reuſchöneſen
Frau Freytag Leipzig. Frau Ral
waagemeiſter Vogel (Leipzig.) S
drucker O. P. Frömmig Leipzig.
Emmerich (Nordhauſen). Frau Pein
geb. Ludecus (Weimar). Paſtor Il
W. Gottſchick (Kl.-Wanzleben).
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